
DIE ENERGIESITUATION IN DER STEIERMARK

F ür jene P laner und  angeblichen 
S teuerm änner der W irtschaft, deren 
D enken  ganz von  einer zeh n p ro zen ­
tigen Steigerung des Energiebedarfes 
e rfü llt w ar, und  die aus diesem Titel 
allzuviele M aßnahm en fü r berechtig t 
h ielten, ist die gegenw ärtige Sachlage 
eine arge Enttäuschung. M an spricht 
zu r Z eit von fü n f P ro zen t zu e rw ar­
ten d er B edarfssteigerung, weiß aber 
in W irklichkeit gar nichts. In  zehn 
Jah ren  können  es w ieder zehn  P ro ­
zen t sein oder etw a auch null P rozen t, 
oder es g ib t sogar einen Rückschlag. 
Es ist die Frage, ob so ein Rückschlag 
w irklich ein U nglück ist, wie gew öhn­
lich b ehaup te t w ird , denn  er zw ingt 
zu r Besinnung, zum  A bstoßen des 
Überflüssigen, des A ngefaulten , er 
b rin g t die w irkliche T üchtigkeit an 
den Tag. U n d  der N atu rschu tz , dessen 
schärfstes A rgum en t die Frage nach 
der w irklichen N o tw en d ig k e it einer 
neuen Technisierung unseres Lebens­
raum es ist, w ird  diese G rundfrage  im ­
m er k räftig er u n te rbauen ; und  erst 
dann , w enn sie k lar be jah t ist, kann  
von  den nächsten zwei K apite ln  die 
R ede sein, von  der k u ltiv ie rten  D urch ­
fü h ru n g  und  von  der A usheilung der 
Schäden infolge des Baues und  Be­
triebes.

U n te r  den drei Energiequellen der 
S teierm ark  ( ö l  und  eigenes Erdgas 
fallen aus, aber das H o lz  d arf nicht 
vergessen w erden) ist der K o h len v o r­
ra t offensichtlich zu scharf angegriffen 
w orden . Es w ar sinnlos und  w irklich 
nicht zu v eran tw o rten , in die A us­
beu tung  einer sehr begrenzten  N a tu r ­
gabe so viel zu investieren  un d  so 
viele M enschen daran  zu binden, daß 
die F ö rderung  nu n  nicht m ehr ganz 
abgesetzt w erden  kann  (und in u n e r­
w ünschter Lagerung grünes L and be­
deckt). N u n  besteh t die w eitere G e­
fahr, daß die A ngst v o r der A rbeits­

losigkeit neuerlich falsche M aßnahm en 
veran laß t. Bis auf w eiteres sollte der 
Bau des D am pfk raftw erkes Zeltw eg 
an der M ur der le tz te  seiner A rt ge­
wesen sein, denn  d a rü b er hinaus be­
s teh t w irklich keine N otw end igkeit. 
Die Schäden, die der B ergbau im G e­
lände anrich tet, sind zw ar durch T ra ­
d ition  gew isserm aßen legalisiert, an 
sich aber gewiß nicht gering. In  dieser 
H insicht erscheint das Ö lk ra ftw erk  
Pernegg als harm loser; doch die L uft 
ist ebenso wie der Boden G egenstand 
des N aturschutzes, der gu t daran  tu n  
w ird , die M engen Schwefel, die in 
Pernegg in die L uft entw eichen, u n te r 
K ontro lle  zu halten . Die Idee der aus­
schließlichen Ö lfeuerung  in Pernegg 
ist übrigens zu  unrech t angegriffen 
w orden , denn die seinerzeitige W eige­
rung  des K ohlenbergbaues, M engen- 
u n d  P reisgarantien  zu geben, hat ja 
erst die W endung zum  ö l  h in  be­
w irk t.

Alles in allem genügt die W ärm ekraft 
des Landes durchaus zu r E rzeugung 
des nö tigen  K ohlenstrom es, u n d  die 
K ilow attstunden  des g roßen  D am pf­
k raftw erkes V oitsberg wissen ja nichts 
davon, daß sie über K lagenfurt und  
W ien verrechnet w erden.

Auch die steirische W asserkraft ha t 
keine sehr große Z u k u n ft m ehr vo r 
sich. D er bisherige A usbau ist ohne 
besondere Schäden vo r sich gegangen; 
ja, die drei steirischen Stauseen k ö n ­
nen sogar als ein echter landschaft­
licher G ew inn bezeichnet w erden, so­
lange ihre  Füllung zeitgerecht im  
F rü h jah r erfo lg t und  die V erbauungs­
gefahr gebannt b leibt; in diesem Z u­
sam m enhang m uß im m erh in  v e rm erk t 
w erden, daß eine Ä nderung  des so­
genann ten  V erbundtarifes, näm lich 
die höhere B ew ertung des A p rils tro ­
mes gegenüber dem  Som m erstrom ,
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den Füllungsbeginn der Stauseen auf 
den 1. Mai v ertag t ha t, was fü r die 
beiden Seen des Teigitschw erkes reich­
lich spät ist. Insgesam t k an n  m an je­
doch der steirischen Landesgesellschaft 
(Steweag) die A nerk en n u n g  k u ltiv ie r­
ten  Bauens nicht versagen. F ernab je­
der M ode, also zeitlos, w erden  ihre 
W ehre, ih re  S taum auern  und  K ra f t­
w erke auch der K ritik  der N achfahren  
standhalten . Auch das Gesäuse e r­
weist sich, nachdem  das W erk  H ieflau 
nun  einige Jah re  fäh rt, als ausreichend 
geschont.

D er w eitere A usbau findet, abgesehen 
von  einigen M urlücken u n d  dem  Teich- 
almspeicher, eigentlich n u r im  E nns­
gebiet noch einiges T ätigkeitsfeld . D er 
N atu rsch u tz  h a t vielleicht seine A uf­
m erksam keit zu  sehr auf das eigent­
liche Gesäuse gerichtet un d  dabei ü b e r­
sehen, daß auch das E nnstal u n te r  
H ieflau ein schutzw ürdiges und schutz- 
bedürftiges G ebiet ist; erst als der 
Plan des großen  K asten re ither S tau­
sees bek an n t w urde, w ar k lar, um  was 
es eigentlich geht. Das R iesenpro jek t 
hä tte  von  der S teierm ark  erhebliche 
O pfer g efo rdert, deren  K om pensation  
nicht e rn sth a ft erw ogen w orden  ist. 
Inzwischen h a t sich nach der soge­
nan n ten  „E nnskom m ission“ und  einem  
langen Pressefeldzug die Sachlage in ­
sow eit gek lärt, als w eder die N o tw e n ­
digkeit jenes Speicherwerkes gegeben, 
noch seine baldige V erw irklichung fi­
nanziell m öglich erscheint. D am it ist 
das „ v e to “ des N atu rschu tzes klar. 
D aneben ist der Stufenausbau der 
Enns u n te r H ieflau zw ar auch nicht 
erw ünscht, aber bei m äßigen E in ­
griffen in die Landschaft im m erh in  
tragbar, w obei der schrittw eise V o r­
gang eine A npassung an den w irk ­
lichen B edarf erlaubt. Sollte es sich als 
no tw end ig  erweisen, der Ennsw asser­
k ra f t doch irgend einen größeren  
Langspeicher zuzuo rdnen , was zu r Zeit 
nicht ak tuell ist, aber doch in fe rnerer

Z u k u n ft einm al ak tuell w erden  kann, 
dann  sollten die schönen Seen in den 
N iederen  T auern  so lange als möglich 
geschont und  lieber der K unstspeicher 
auf dem  R o tten m an n e r T auern  gebaut 
w erden, der im  selben Sinne wie die 
f rü h er erw ähn ten  bestehenden K unst­
speicher als bed ing ter landschaftlicher 
G ew inn zu betrach ten  w äre. Die G e­
gend ist bereits durch den M agnesit­
bergbau technisiert, so daß gegen den 
K raftabstieg  in die N iederflu r des 
Paltentales nichts N ennensw ertes ein­
gew endet w erden  kann . U n te r  den 
Tauernseen ist der Riesachsee fü r  den 
Energiebau am  in teressan testen ; d a r­
auf sei heu te, also zeitgerecht, au f­
m erksam  gem acht. E r erscheint im 
Lichte m o d ern er G rundbau techn ik  
e rsetzbar durch einen Kunstsee beim  
T e tte r  im  Schladm inger U n te rta l, 
w enn eine fernere  E ntw icklung des 
Energiebedarfs so w eit füh ren  sollte.

E in letztes W o rt über das H o lz  als 
E nerg ieträger, von  einem  Energie- 
Bauingenieur ausgesprochen, mag viel­
leicht überraschen, aber das B rennholz 
ist keine zu vernachlässigende G röße. 
Lassen die in le tz te r Z eit gebauten 
zahlreichen B ringungsw ege eine bes­
sere B ew irtschaftung erhoffen? D er 
Bauingenieur e rlaub t sich h ier die N e ­
benbem erkung, daß die dabei verw en­
deten  m odernen  E rdbaugerä te  dem  
G elände m anche gefährliche W unde 
geschlagen haben; außerdem  sind den 
M otorw ild lingen  d am it viele E in­
bruchsstellen in  den E rho lungsraum  
W ald, unseren kostbarsten  natürlichen  
Besitz, eröffnet w orden .

In den Schleiern unserer Z u k u n ft v e r­
b irg t sich die kom m ende K ernenergie. 
W ird sie auch unsere H eim at, die kei­
nen h iefü r brauchbaren  R ohsto ff zu 
besitzen scheint, um gestalten? D er 
N atu rsch u tz  sieht m it neuen Sorgen 
in die Z u k u n ft.

Dr. Hermann Grengg
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